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KURZ NOTIERT

Insgesamt elf Konzepte, die behinder-
ten und nicht-behinderten Schülern
eine gleichberechtigte Teilhabe am
Unterricht ermöglichen, wurden am
Donnerstagnachmittag in Mainz aus-
gezeichnet. Darunter war auch die Li-
na-Sommer-Grundschule in Jockgrim.
Der „Inklusive Schulpreis Rheinland-
Pfalz – Preis für inklusiven Unterricht
und inklusive Schulentwicklung“ wur-
de von Bildungsstaatssekretär Hans
Beckmann und dem Landesbeauf-
tragten für die Belange behinderter
Menschen, Matthias Rösch, verliehen.
Die Jockgrimer Grundschule begreife
sich als „Lern- und Lebensstätte für
höchst unterschiedliche“ Schüler,
heißt es in der Laudatio. In der Praxis
zeige sich dies „durch vorbildliche
Haltung der gesamten Schulgemein-
schaft.“ (tnc)

BERICHT FOLGT

Jockgrim: Grundschule
bekommt Schulpreis
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WOCHEN SPITZEN
S-BAHN
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Freie Fahrt, oder?
Ist die Katze aus dem Haus, tanzen die
Mäuse auf dem Tisch. Oder aber:
Wahlkampf macht’s möglich. Diese
Woche jedenfalls legten sich die drei
Kreisbeigeordneten mächtig ins Zeug,
um ihren in Urlaub weilenden Chef,
Landrat Fritz Brechtel, aus der Schuss-
linie der Kritiker vom Fahrgastver-
band Pro Bahn zu nehmen. Und aus-
gerechnet da passiert es. Brechtels
CDU-Parteigenossen, der im Land-
tagswahlkampf befindliche Martin
Brandl und Bundestagsabgeordneter
Thomas Gebhart, unterstützen am
selben Tag ausdrücklich die Forde-
rung der Pro Bahner und widerlegen
das Argument der Beigeordneten, für
eine S-Bahn bis nach Wörth sei kein
Geld da. Wahlkampfhektik? Abstim-
mungsprobleme? Dem Landrat wär's
wahrscheinlich nicht passiert. Aber
wenn die Katze aus dem Haus ist ...

STADTBAHN
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Kleingedruckt
Eine Stadtbahn-Geschichte, die sich
bereits am Fasnachtssonntag ereig-
nete, flatterte uns diese Woche ins
Haus. Dass es überfüllte Züge gab, die
an manchen Haltepunkten gar nicht
mehr stoppten, haben wir samt dem
entsprechenden Ärger der Bürger be-
reits berichtet. Jetzt kommt noch die
Geschichte vom Geisterzug dazu, auf
den viele warteten, der aber nie kam.
Es hätte so gut gepasst, um 11.52 Uhr
Richtung Bellheim zum Umzug zu
fahren. So jedenfalls verspricht es der
Fahrplan – wenn nur das Kleinge-
druckte nicht wäre. Denn diese 11.52-
Uhr-Bahn entpuppt sich als Geister-
zug, der nur einmal im Jahr fährt, am
Dreikönigstag. So steht’s im Kleinge-
druckten des ohnehin klein gedruck-
ten Fahrplanes an der Haltestelle. Ob
dieser Einmalzug tatsächlich auf den
ohnehin eng bedruckten Aushang
muss? Manchmal ist weniger mehr.

BAU
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Gut und billig?
In der nagelneuen, millionenteuren
Sporthalle der Richard-von-Weizsä-
cker-Realschule-plus in Germers-
heim gibt es Schimmel und undichte
Türen und Fenster. Schlimm genug.
Noch schlimmer, dass Bauherr Land-
kreis Germersheim die Fenster- und
Türen-Firma nicht zu Nachbesserung
vergattern kann – sie ist pleite. So
kommen auf die Steuerzahler weitere
Zigtausend Euro zu, um den Schaden
zu beheben. Wer Schuld hat an dem
Malheur? Außer der Baufirma wahr-
scheinlich niemand. Höchstens die
Politiker, die schon vor Jahren aus fal-
scher Sparsamkeit beschlossen ha-
ben, dass bei Bauausschreibungen
das billigste Angebot zu nutzen ist.
Früher einmal konnte mit Rücksicht
auf den Ruf einer Firma oder sonstige
mögliche Risiken das plausibelste An-
gebot angenommen werden, auch
wenn’s nicht das billigste war. Ob es
den Schaden an der Sporthalle ver-
mieden hätte, ist damit nicht garan-
tiert. Aber die Schadensabwicklung

wäre mit großer Wahrscheinlichkeit
einfacher und billiger.

WAHLKAMPF
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Gier frisst Hirn
Gier frisst Hirn heißt es, wenn Speku-
lanten riskante Geschäfte eingehen –
und am Ende alles verloren haben.
Gier frisst Hirn gilt leider auch für
Wahlkämpfer, denen, berauscht vom
Willen nach Macht, als Wahlkampfar-
gument nichts besseres einfällt, als
den politischen Gegner zu diffamie-
ren. Wie das in Hose gehen kann, er-
lebte dieser Tage die CDU im Kreis, die
ihre Junge Union die SPD-Kandidatin
Barbara Schleicher-Rothmund ver-
höhnen ließ – wegen eines Druckfeh-
lers im Wahlprospekt. Dass die SPD
der CDU umgehend die Druckfehler
ihrer Wahlkampfpropaganda um die
Ohren schlug – besonders heftig alles
in den sozialen Netzwerken – war zu
erwarten. Wen wundert’s, dass viele
Bürger die Nase voll haben von sol-
chem Polit-Establishment?
Schönes Wochenende

Thomas Fehr und Marco Geiger

Erst mal Bäume und Büsche wegmachen

Diese Woche haben Rodungsarbeiten
an der B-9-Zu-und Abfahrt Germers-
heim Süd begonnen. Dort soll, wie
mehrfach berichtet, das neue Ger-
mersheimer Feuerwehrhaus entste-
hen. Für Verwunderung gesorgt hat
der Beginn der Rodungsarbeiten, zu-
mal die Beteiligung der Öffentlichkeit
am Bebauungsplanverfahren noch bis
21. März läuft. Naturschützerische
Einwände sind mit der Rodung aller-
dings sinnlos geworden.

Die Stadtverwaltung beruft sich
nach Anfrage der RHEINPFALZ auf
Zeitdruck. Ab März dürfen Bäume
und Büsche nicht mehr entfernt wer-
den, weil die Vogelbrutzeit beginnt.
Für das Bauvorhaben bedeutet das
schlichtweg ein halbes Jahr Zeitver-
zögerung, die mit jetzt geschaffenen
Tatsachen vermieden wird.

GERMERSHEIM: An der B-9-Zufahrt Germersheim Süd wird bereits der Bauplatz für das Feuerwehrhaus
gerodet. Die Einspruchsfrist gegen den Bebauungsplanentwurf läuft allerdings noch bis 21. März.
Problem der Stadt: Ab 1. März dürfen keine Bäume mehr gefällt und Hecken entfernt werden.

Baudezernent Norbert König ver-
weist auf die sogenannte „Frühzeitige
Beteiligung der Öffentlichkeit“, die
zwischen 5. und 12. Februar stattge-
funden hat. Dabei habe es auch zwei
Einwendungen gegeben, die zurück-
gewiesen oder abgearbeitet worden
seien. Allerdings gab es bei dieser

„Frühzeitigen Beteiligung der Öffent-
lichkeit“ nur Vorentwürfe von Bebau-
ungs- und Flächennutzungsplan zu
sehen. Die Gutachten und Stellung-
nahmen zum Thema Naturschutz,
unter anderem von Kreisverwaltung,
Forstamt und dem von der Stadt be-

auftragten Planer, liegen erst seit dem
19. Februar offen und sind noch bis 21.
März zu den Dienststunden der Stadt-
verwaltung einsehbar. In der entspre-
chenden Veröffentlichung im Stadt-
anzeiger heißt es: „Während der Aus-
legungsfrist können von jedermann
Stellungnahmen schriftlich oder
mündlich (...) abgegeben werden. Es
wird ausdrücklich darauf hingewie-
sen, dass nicht fristgerecht abgegebe-
ne Stellungnahmen bei der Be-
schlussfassung über den Bebauungs-
plan unberücksichtigt bleiben kön-
nen.“ Zumindest beim Thema Natur-
schutz hat sich das jetzt erledigt.

Die Kreisverwaltung stört dieser
Vorgang nicht. Weshalb bei der Ro-
dung die Frist der Beteiligung der Öf-
fentlichkeit nicht eingehalten wurde,
müsse die Stadt beantworten. Die

Kreisverwaltung ist einerseits Auf-
sichtsbehörde für die Stadt und als
Untere Naturschutzbehörde auch zu-
ständig für naturschutzrechtliche Ge-
nehmigungen.

Was die Rodung angehe, so heißt es
weiter in der Antwort auf eine Anfra-
ge der RHEINPFALZ, sei dem Kreis be-
kannt, dass die Stadt dort ein Feuer-
wehrhaus plane. Deshalb habe sich
die Kreisverwaltung von der Stadt be-
stätigen lassen, dass laut deren Gut-
achten keine artenschutzrechtlichen
Probleme entstehen. Bäume und Bü-
sche dürfen also weg. Nicht weg darf
„grasige und krautige Bodenvegetati-
on“ wegen auf dem Boden lebender
Tierarten, besonders Eidechsen. Aber
dieses Problem dürften Trecker und
Maschinen der Rodungsarbeiten „ge-
löst“ haben. (tom)

Das Gehölz im „großen Ohr“ der B-9-Zufahrt Germersheim Süd wird bereits gefällt, obwohl die Einspruchsfrist noch läuft. FOTO: IVERSEN

KOMMENTAR

Zeitgewinn

Selbst verschuldete Zeitnot der Stadt
stößt Bürger vor den Kopf.

Eins vorweg: Es geht nicht um das
Feuerwehrhaus. Dass Germers-
heim eines braucht, mag man al-
lein aus der Diskussion um Erwei-
terung, Umbau, Neubau ersehen,
die es seit mindestens fünf Jahren
gibt. Es geht um das „Wie“.

Nach langem hin und her – und
einer Ablehnung des ursprüngli-
chen Bauplatzes an der Hexenbrü-
cke aus Naturschutzgründen – hat
sich der Stadtrat im vergangenen
Sommer für den Platz zwischen B-
9-Zu- und -Abfahrt als Standort
entschieden. Ein Bebauungsplan
muss also aufgestellt werden, der
Flächennutzungsplan ergänzt. Al-
les bürokratische, aber nicht sinn-
lose Pflichtaufgaben, weil diese
Verfahren Bürgern und Verbänden
Einblick in Planungen und gegebe-
nenfalls Widerspruch ermögli-
chen. Ein bewährtes Verfahren,
das allerdings seine Zeit dauert.

Diese Zeit scheint der Stadt
plötzlich davonzulaufen. Sie lässt
den vorgesehenen Bauplatz roden,
obwohl die Frist für Stellungnah-
men noch lange läuft – aber die für
Baumfällungen am 29. Februar en-
det. Für den Zeitgewinn von einem
halben Jahr brüskiert die Stadtver-
waltung ihre Bürger. Sie legt ihnen
Pläne zur Einsichtnahme vor,
schafft vorsichtshalber aber Tatsa-
chen, so dass jede Stellungnahme
überflüssig wird. Für ein halbes
Jahr Zeitgewinn. Obwohl Kommu-
nalpolitik und Stadtrat das Thema
schon seit vielen Jahren vor sich
herschieben.

Und die Aufsichtsbehörde Kreis-
verwaltung schaut zu.

VON THOMAS FEHR
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Bürgerbeteiligung wird aus
pragmatischen Gründen
einfach „verkürzt“.


